
Studierendenparlament der JLU 

Otto-Behagel-Str. 25 D 

35394 Gießen 

-per mail- 

stupa@uni-giessen.de 

          Gießen, 27.08.2022 

Antrag auf Durchführung des Pilotprojekts für kostenlose 

Menstruationsprodukte 

Liebe Parlamentarier:innen,  

hiermit beantrage ich die Durchführung des Pilotprojekts für kostenlose 

Menstruationsprodukte. Das Projekt soll anteilig von der Studierendenschaft und der 

Universität getragen werden. Angedacht ist zunächst die Anschaffung von circa 80 Spendern 

und dessen möglichst nachhaltige Befüllung mit Tampons und Binden mit einer Laufzeit von 

einem Jahr. Die Spender sollen auf den verschiedenen Campi der Universität verteilt aufgestellt 

werden und vom Reinigungspersonal aufgefüllt werden. Falls das Pilotprojekt gut von den 

Studierenden angenommen wird, soll dieses ausgeweitet werden. Genaue Angaben zu den 

Kosten können wir dann machen, wenn die Angebote vorliegen. Dafür planen wir zunächst mit 

einem Rahmenbudget von circa 8.000 € (ohne Gewähr), welches von der Studierendenschaft 

getragen werden soll. Das Projekt soll zum nächstmöglichen Zeitpunkt starten.  

Begründung 

Hiermit wird dem Antrag der Juso HSG aus der 59. Legislatur, 11. Sitzung des 

Studierendenparlaments folge getragen. Hierzu verweise ich auf die angehängte Begründung 

dieses Antrags, der sich wiederum auf die Forderungen und Begründungen des fzs e.V. bezieht 

(https://www.fzs.de/2021/06/17/kostenlose-menstruationsprodukte-in-allen-

bildungseinrichtungen/). Ähnliche Begründungen und Ergebnisse liefert die neuste Studie aus 

Deutschland: https://www.plan.de/menstruation-im-fokus.html.  

Kostenlose Menstruationsprodukte stellen in Bildungseinrichtungen eine niederschwellige 

Möglichkeit dar, Bildungsgerechtigkeit und somit auch langfristig die Chancengleichheit zu 

verbessern. Denn Periodenarmut ist auch unter Studierenden keine Seltenheit und auch das 

spontane Einsetzen der Periode o.Ä. schränkt soziale Teilhabe und den Besuch von 

Lehrveranstaltungen ein. Zugleich wollen wir etwas zur Enttabuisierung des schambesetzen 

Themas beitragen und stehen damit für Gleichberechtigung. Zudem würde die Universität, 

sowie das Studierendenparlament für Antidiskriminierung einstehen und eine Vorbildfunktion 

für andere Universitäten einnehmen. 

 

Bei Fragen oder Rückmeldungen stehe ich Euch gerne mündlich zur Verfügung 

Jenny Jörges  
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Anhang:  

Begründung  

Die Menstruation ist teuer und von Scham besetzt. Ohne Zugang zu Produkten wie Tampons, 

Binden oder Ähnlichem ist der Besuch von Lehrveranstaltungen sowie die Teilhabe am 

Sozialleben nicht möglich. Dadurch entsteht für ungefähr die Hälfte aller Studierenden schnell 

ein großer Nachteil: Im Jahr 2020 gaben 47,8 % aller Studierenden an, weiblich zu sein1 - wir 

können davon ausgehen, dass fast alle von ihnen menstruieren. Hinzu kommen trans* sowie 

nicht-binäre Personen, die ebenfalls eine Periode haben, also jeden Monat etwa 4-7 Tage lang 

bluten und dafür entsprechende Hygieneprodukte benötigen. Deshalb fordern wir, 

Menstruationsprodukte kostenlos an Schulen und Hochschulen zur Verfügung zu stellen. Im 

folgenden Brief schildern wir anhand unterschiedlicher Faktoren die Relevanz des Themas.  

Periodenarmut  

Wer sich keine Menstruationsprodukte leisten kann, leidet unter „period poverty“, 

Periodenarmut. Da es in Deutschland leider noch keine aussagekräftigen Studien zum Thema 

Periodenarmut gibt, erlauben wir uns an dieser Stelle, die Situation mit anderen europäischen 

Ländern zu vergleichen. In Schottland wurde der „Period Products (Free Provision) (Scotland) 

Bill“ am 24. November 2020 verabschiedet, um kostenfreie Menstruationsprodukte auf allen 

öffentlichen Toiletten zu integrieren. Dort haben circa 20% Probleme, finanziell für ihre 

Menstruationsartikel aufzukommen. Darüber hinaus sehen sie sich nicht in der Lage, diese so 

oft, wie es eigentlich angebracht wäre, zu wechseln. Laut einer britischen Studie kann sich jede 

zehnte befragte Person überhaupt keine Menstruationsprodukte leisten. In Frankreich gibt es 

eine ähnliche Studie, nach der sich 13% der befragten Studierenden schon einmal zwischen 

dem Kauf von Menstruationsartikeln und einem anderen lebensnotwendigen Gut entscheiden 

mussten. Des Weiteren war fast ein Drittel der 6500 Befragten auf finanzielle Unterstützung 

angewiesen, um sich Periodenprodukte leisten zu können. An der Universität Bozen (Südtirol, 

Italien) antworteten in einer Befragung ca. 20% der Teilnehmenden positiv auf die Frage 

„Stellt der Kauf von Menstruationsartikeln für dich ein finanzielles Problem dar?“. Insgesamt 

gaben 87,4% der 754 Befragten an, dass es „eher hilfreich“ oder „sehr hilfreich“ für sie wäre, 

wenn die Universität kostenlose Produkte zur Verfügung stellen würde. Unserer Auffassung 

nach ist aus diesen unterschiedlichen Studien ein klarer Trend zu erkennen. Deutschland 

dürfte keine Ausnahme sein, wenn Studien in Italien, Frankreich und Schottland so deutliche 

Ergebnisse zeigen. Gerade unter Studierenden, die BAföG beziehen, ist Periodenarmut keine 

Seltenheit: Der aktuelle BAföG-Höchstsatz liegt mit 861€ deutlich unter dem realen 

monatlichen Mindestbedarf - neben Miete, Krankenversicherung und Semesterbeitrag müssen 

Studierende jeden Euro umdrehen. Ihnen könnte durch kostenlose Menstruationsartikel 

geholfen werden. Kostenlose Menstruationsprodukte kommen jedoch nicht nur denjenigen zu 

Gute, die unter Periodenarmut leiden. Jede menstruierende Person gibt im Laufe eines 

dreijährigen Bachelorstudiums im Schnitt 141 Euro für Menstruationsartikel aus. Das 

entspricht je nach Hochschulstandort in etwa einem weiteren Semesterbeitrag, den 

Menstruierende unfreiwillig leisten. Damit ist der Zugang zu kostenlosen 

Menstruationsartikeln ebenfalls eine konkrete Maßnahme zur Gleichstellung der Geschlechter 

und eine Frage der Chancengleichheit.  

Scham und Tabu  

In Umfragen speziell zu Menstruationsproduktspendern wird häufig angegeben, dass Spender 

besonders dann benötigt werden, wenn die Periode überraschend früher oder später einsetzt. 

Oft müssen Menstruierende sich dann mit Klopapier oder anderen unhygienischen 



Alternativen aushelfen, bis sie die Zeit haben, nach Hause zu gehen oder sich 

Menstruationsartikel zu kaufen. Wenn Menschen eine starke Periode haben, reicht Klopapier 

nicht aus und die Lehrveranstaltung kann gar nicht besucht werden. Da die Menstruation 

weiterhin in vielen Teilen der Gesellschaft ein Tabu-Thema ist, trauen sich einige Menschen 

häufig nicht, nach Menstruationsprodukten zu fragen –eine Folge davon, wie allgemein mit 

der Menstruation umgegangen wird. So wird in Werbung für Tampons und Binden das Blut 

meist mit einer hellblauen Flüssigkeit dargestellt. Das fördert die Wahrnehmung der Periode 

als etwas unhygienisches, ekliges –obwohl es ein wichtiger biologischer Vorgang ist. Wenn 

Menstruationsprodukte als Teil des grundsätzlichen Hygienebedarfs anerkannt und kostenlos 

zur Verfügung gestellt werden, trägt dies zur Enttabuisierung und Normalisierung der Periode 

bei. Deshalb fordern wir, dass Menstruationsprodukte, genau wie Seife und Klopapier, 

kostenlos zur Verfügung gestellt werden.  

Angst vor Vandalismus  

Befürchtungen, dass es zu anhaltendem Vandalismus kommen könnte, können mit den 

Erfahrungen aus Schottland widerlegt werden. Bei der Einführung der kostenfreien 

Menstruationsprodukte wurde zwar zu Beginn (vor allem an weiterführenden Schulen, 

weniger an Universitäten) ein nicht sachgemäßer Gebrauch der Produkte festgestellt, welcher 

sich nach wenigen Wochen jedoch wieder legte. Auch Pilotprojekte in Freiburg und an der HS 

Merseburg haben gezeigt, dass kein Vandalismus oder Missbrauch der Artikel vorkam.  

Positiver Effekt 

Frei verfügbare Periodenartikel in Bildungseinrichtungen wirken sich vielseitig positiv auf 

Menstruierende aus. In der bereits erwähnten schottischen Studie gaben 87% der über 3500 

Befragten Schüler*innen und Student*innen an, mindestens einmal auf ein solches Produkt 

zurückgegriffen zu haben. Die Nachfrage und das Bedürfnis für Menstruationsprodukte in 

Bildungseinrichtungen sind also nachweislich stark vorhanden. 84% der Befragten gaben an, 

dass das Vorhandensein kostenloser Menstruationsprodukte einen positiven Einfluss auf sie 

haben würde. Von diesen gaben 14,3% an, dass sie dadurch während ihrer Menstruation 

häufiger die Schule bzw. Universität besuchen würden. Kostenlose Menstruationsprodukte in 

Bildungseinrichtungen stellen also eine niederschwellige und vergleichsweise kostengünstige 

Möglichkeit dar, Bildungsgerechtigkeit und somit auch langfristig die Chancengleichheit zu 

verbessern. Weitere positive Effekte waren außerdem eine deutlich verminderte Sorge vor und 

während der Menstruation, eine Verbesserung der mentalen Gesundheit und des 

Wohlbefindens sowie eine Erleichterung bei der Durchführung der Alltagsaktivitäten 


